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Irr KirGlif von Sonche; lvieder gestSmt. 166 Gefangene.
Erfolge - ei Uper«, Ammersweiler rmd Lipina.

W. T .-B . Großes Hauptquartier , 12 . Juli . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am Nordhang der Höhe60 bei Ypern  wurde ein Teil der englischen Stellung in die Lust
gesprengt.

Ter Nahkampf am Westrande von Sou che z schreitet vorwärts.  Ter südlich von Souchez an der Straße
nach Arras gelegene viel umstrittene Kirchhof ist wieder in unserem Besitz.  Er wurde gestern abend nach
hartem Kampfe gestürmt . 3 Offiziere 163 Franzosen  wurden gefangen  genommen . 4 Maschinew-
-getvchre und ein Minenwerfer wurden erbeutet.

Bei Co mb res und im Walde von Aillh ging der Gegner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung
zum Angriff vor. Auf der Höhe von Combres gelang es dem Feinde, in unsere Linie einzudringen . Er wurde
wieder hinausgeworfen.

Im Walde von Aillh brach die feindliche Infanterie dicht vor unserer Stellung im Feuer zusammen.
Wrdlich der Höhe von Ban de Sapt  wurde ein Waldstück vom Gegner geräumt.
Bei Ammersweiler (nordwestlich von Altkirch) überfielen wir eine feindliche Abteilung in ihren Gräben.

Tie feindliche Stellung  wurde in einer Breite von 500 Metern eingeebnet.  Unsere Truppen gingen
dam unter Mitnahme einiger Gefangener,  vom Feinde unbelästigt , in ihre Stellung zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja bei Lipina stürmten  unsere Truppen die feindliche Vor¬

stellung  in einer Breite von 4 Kilometern.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Tie Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

\$ tv  öfterreich-Ungarische Krricht.
WTB. Wien,  12 . Juli . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

lautbart, 12. Juli 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
^ ^ 3 nordwestlich Busk haben unsere Truppen bei

ewlanh einen russischen Stützpunkt genommen.
fĥ n *)er  Mnzerr sonstigen Front im Nordosten fanden

Ktäntot ^ *ne  statt . Tie Situation ist un-

Jtalienischer Kriegsschauplatz.
lie ^ ^ ^ ^ enländischen Front versuchten die Jta-

binige Angriffe,  die wie immer ab ge-
r rben' G bei Vermegliano , Redipuglia und an
Punkten südlich des Krngipfels.

ZmKL
Auch rn tne r Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe
.„ . Wen  unsere Stellungen auf den Grenzbergen

W es Kreuzberg-Sattels und gegen einzelne Tiroler
sich feindliches Artilleriefeuer . Neuerliche

"^ „Gegners auf den Col di La na scheiter-
-ich allen früheren.

Oberste Heeresleitung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In letzter Zeit entwickelten die M o n t e n e g r i n e r an

der herzegowinischen Grenze eine lebhaftere, jedoch ganz er¬
folglose Tätigkeit . So griffen unlängst wieder zirka zwei
montenegrinische Bataillone unsere Grenzstellungen östlich
Avtovac nach längerer Beschießung durch schwere Artillerie
an . Sic wurden abgewiesen.  Einer unsere Flieger be¬
warf zu dieser Zeit ein montenegrinisches Lager sehr erfolg¬
reich mit Bomben. Weiter südlich stieß ein Bataillon des
Feindes über die Grenze vor. Auch dieses wurde durch einen
Gegenangriff unserer Truppen auf montenegrinisches Gebiet
zurückgeschlagen.

Oestlich Trebinje versuchte der Feind nach den Miß¬
erfolgen der vorigen Woche vergebens, durch schweres Ar-
tillerieseuer eine Wirkung zu erzielen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ruhe an der galizisch-polnischen Front.
Berlin,  13 . Juli . An der galizisch-polnischen Front

herrscht relativ Ruhe. Es ist daher den österreichisch-ungari¬
schen und deutschen Truppen ermöglicht, sich von den natur¬
gemäß beträchtlichen Strapazen  der in fortwährenden
heftigen Kämpfen verbrachten letzten Wochen zu erholen.

:ieb

1 steckt.

5lurinerwogen.
^° man  ron Wilhelm von  Trotha.

. (Nachdruck derbsten.)

Herrsching, ^ aus und konnte bei dem unter der
«r mN .^ 5" ? brkchte erkennen, daß es auf 4 Uhr

* ' seiner }1  Stunden geschlafen haben.
b einfno öog er ein Notizbuch heraus
>5,,,,, $»6 ■* c darauf , dann öffnete er leise den
ic ft* 1 ®6,e‘tt  wenig frische Luft in „seine Kabine"
len n  binen kräftigen Schluck aus einer

wochi- ?""tflasche getan hatte, wieder aus.
), ^ Segen 6 Uhr sein, da hörte er Schritte
und hinaus und gewahrte einen Heizer, der
. vst- 'Langer umstellte.

er dem Manne zu.
3> den leibüokk-" ^ bist riefe ihn. Als er aber näher
*i§ sah, dg meinte" ^Nenschen in seinem freiwilligen
1 Sn ^ nieur'CfLs etal!^ Freundchen, Trimmer*) kann

he?- Üets gebrauchen, Ihr seid doch sicher ein

* "?3bwaschenen Mund und komm' her,
ae Sache " .. . " Taler  verdienen willst! Machst

' nur von klappt alles — das hängt näm-
,bptra! 33e?,-Lo jT ' f°. bekommst Du zwanzig Mark
t mich?«
Mn  winkt/ " r bin, und da ihm ein solch
hchhörio,_ ' f° erklärte er sich sofort bereit und

irn Zivis,̂ , '̂ Etel gebt an Fräulein Rose Jensen.
•ste 5t Ql. , t>eck und zwar in der Abteilung für
Mädchen k/rl>n^? "btet auf Antwort oder bringt
,werden, wn^ ^ rauf, wie Ihr das, ohne ab.
^alls wacht ?s!- ** °Sah dafür die zwanzig

Dunen stbschehen!* sagte der Mann und
j. ' der bisher ziemlich ruhig gewesen war,

d an  gn,r!)

begann jetzl nervös zu werden, denn nun erst kam ihm der
Gedanke, daß Rose vielleicht gar nicht an Bord sein könne.
Den: verdrehten Alten war vielleicht irgend etwas anderes
durch, den Kopf gefahren, oder er konnte ja, was sogar sehr
wahrscheinlich war, von der Entführung durch die falschen
Helfershelfer etwas erfahren haben und hatte die Reise ver¬
schoben. —

Er beruhigte sich wieder, als ihm einfiel, daß das Schiff
noch zweimal anlegen mußte und zwar in Southampton
und Cherbourg. In beiden Häfen komcte er, falls sich bis
dahin die Nichtanwesenheit Roses an Bord herausgestellt
hatte, noch an Land gehen und telegraphisch Nachricht ein¬
ziehen. —

Vorsichtig war der Heizer indessen hinabgestiegen und zog
seine Erkundigungen ein. Er erhielt Bescheid, daß Fräulein
Jensen zur Zeit au Deck sei, man habe sie mit ihrem Vater
auf Steuerbordseite hin- und hergehcn sehen. Nach einiger
Mühe gelang es dem Mann, das Mädchen zu entdecken.
Er näherte sich ihr verstohlen.

„Dies sendet Euch ein junger Mann , in zehn Minuten
erwarte ich Euch hinten auf dem Deck," rannte er dem er¬
staunt dastehenden Mädchen zu und drückte ihr den Zettel in
die Hand.

Nose hätte beim Lesen der Zeilen beinahe laut aufge-
schrien vor Freude und Ueberraschung. Da stand:

„Bin an Bord. Ueberbringer führt Dich. Bringe etwas
Essen und Trinken mit. Onnen."

Sie eilte dem Vater nach und sagte hastig:
„Mir ist schlecht Vater, ich gehe unter Deck. Gute

Nacht," und damit verschwand sie.
Dem Altnr schien das schon recht zu sein, denn er nickte

nur und stampfte davon.
Kaum daß er in einer der Türen verschwunden war, eilte

Nose in fliegender Hast nach dem Teil, wo der Mann sie
erwarten wollte, er stand auch schon dort.

„Können Sie mir nicht etwas Essen und Trinken besorgen“
fragte Rose.

„O das ginge schon, aber-
„Hier, hier ist Geld, hier haben Sie einen Taler , so

nun eilen Sie, ,ch warte hier," sagte Nose und drückte demMann Geld m die Hand.

CelepboniscDe Nachrichten.
Die anglo -amerikarrische Hetzpreffe

über die deutsche Antwortnote.
WTB . Berlin,  13 . Jüli . Das Reuterbüro meldet

aus Neivyork: Tie ganze amerikanische Presse, ausgenom¬
men einige deutsche Blätter , verurteilen  die deutsche
Antwort auf die amerikanische Note in den stärksten
Ausdrücken als ein unverschämtes Ausweichen
vor den amerikanischen Forderungen . Viele Blätter neh¬
men an , daß die Vereinigten Staaten jetzt die diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland ab-
brechen und den Alliierten  jede moralische Unter¬
stützung  gewähren würden.

Neuer Verstoß Englands
gegen die norwegische Neutralität.

Ehristiania,  13 . Juli . Ter Dampfer Markland aus
Bergen wurde am 30. Juni nach einer Meldung des
Ritzan'schen Büros von einem englischen Kreuze,
auf norwegischem Gebiet bei Kha angehalten.
Ter Kreuzer forderte den D̂ampfer auf , anzuhalten und
feuerte einen blinden Schuß ab . Tie norwegische Regie¬
rung hat daraufhin den Gesandten in London ersucht, bei
der britischen Regierung hiergegen Einspruch  zu er¬
heben und auszuführen , daß die norwegische Regierung
nicht im geringsten den Gedanken hege, daß das Auftreten
des englischen Kapitäns durch Geringschätzung der Neu¬
tralität Norwegens verursacht sei; aber es müsse doch
darauf hingewiesen werden, daß die englischen Schiffs¬
kommandanten größere Aufmerksamkeit  beobach¬
teten . ' ^

Die Griechen im Epirus.
WTB . Mailand,  13 . Juli . Popolo d'Jtalia meldet

aus Rom : Griechische Truppen  haben im Epirus
14 Dörfer  südlich des Sees von Ochrida besetzt.

Torpediert.
London,  13 . Juli . Tie amerikanische Bark „Nor¬

mandie" landete in Liverpool 14 Mann der Besatzung der
r u s si s che n B a r k „L e o", die von einem deutschen Unter¬
seeboot bei Pembrokeshire torpediert  worden war.

WTB . London,  13 . Juli . Tie Besatzung des Fische
dampfers „Shrian"  ist in Grimsby angekommen. Tri
„Shrian " war am Sonntag morgen von einem deutsche,
Unterseeboot angegriffen worden. Tie Besatzung rettete ftd
unter dem Geschützfeuer des Unterseebootes.

Der wirtschaftliche Kampf.
WTB . Turin,  14 . Juli . Ter französische Exminister

Crupph hielt hier eine Rede über die Intervention und

„Ei, die können's aver gar nicyl erwarlen, sich wceoerzu-
sehen, das ist doch wenigstens mal wieder ein echtes Liebes¬
paar, " sagte der Heizer und stieg die Treppe zur Mann-
schajts-Bar hinab, erschien aber in wenigen Minuten wieder
bei Rose und gab ihr verschiedene Verhaltungsmaßregeln,
damit ihr beim Besteigen des Bootsdocks erstens nichts
passieren könne und dann hauptsächlich, daß sie beide nicht
erivischt würden.

Behutsam stiegen sie hinauf und in kaum einer Minute
lagen Onnen und Rose sich beseligt in den Armen.

Der Heizer stand schniunzelnd daneben. Da nahtenTritte.
„Schnell hinein ins Boot, Fräulein, ' sagte der Mann,

^das ist die Ronde.'
Onnen und Rose verschwanden sofort und sorgsam zog der

Mann von außen die Leinewand wieder über das Boot.
Dann machte er sich schimpfend an einem der Wind-

langer zu schaffen und rief dem herankommenden Bootsmann jiv
er solle ihm ein wenig helfen, da dieser Windfang sich gar
zu schwer drehen lasse.

Endlich war die Arbeit beendet und der Bootsmann ließ
das Deck vorschriftsmäßig ableuchten, fand nichts, was Grund
zur Besorgnis oder zum Tadel gegeben hätte, schritt dem
anderen Ende des Decks zu und verschwand mit seinem Be-gleitsmanne.
a „c .In fünf Minuten muß ich Sie abholen, Fräulein,*
flüsterte der Wächter der beiden Liebenden über dem Boot, ia
dem sie versteckt saßen.

„Also auf morgen Abend, ich spreche mit dem Mann
da drangen noch," sagte Rose, „ich erzähle Dir dann alles.'

„Na und ich habe Dir auch manches zu berichten. Ist
es erst morgen abend um diese Zeit, sind wir gesichert,
denn dann kann Dein Vater nicht mehr an Land gehen und
wenn wir erst drüben sind, na da soll er nur kommen mit
einem ganzen Haufen von Männern für Dich, dort wird
anders und etwas schneller geheiratet, wie hier, das weiß
der Alte ailscheinend nicht!"

„'s wird Zeit , Fräulein, ' sagte der Heizer . ;
.Also, wie verabredet, auf moraen. inein Schab !'

(Fortsetzung folgt .)



andere Tinge . Er betonte , ebenso wie der Kampf mit den
Waffen müsse der wirtschaftliche Kampf  durchge-
sührt werden . Daher sei ein ökonomischerTrust der
Verbündeten  zn gründen.

An der rumänischen Grenze.
Czernowitz,  13 . Juli . Tie Russen  konzentrieren

starke Reservetruppen , die zum größten Teil unausgebildet
sind, an der bessarabischen Grenze.  Aus den
Grenzgebieten Podoliens und Wolhyniens wird die Bevölke¬
rung evakmert und ins Innere Rußlands geschafft. An
der rumänischen Grenze errichten die Russen Gräben und
Schanzen . , - ; {

Der Siegeszug der deutschen Südarmee.
Wenn es an der Zeit sein wird , an die Helden dieses ge¬

waltigen Krieges die Lorbeeren auszuteilen , wird man für
die Deutsche Südarmee ganz besonders schöne und iippize
Zweige auszuwählen haben . Mögen die Schrecken des win¬
terlichen Karpathenfeldzuges noch andere Truppenverbände
mit ihr haben teilen müssen : die Toten Vom Zwinin hat sie
allein , und vielleicht hat die ganze Kriegsgeschichte nichts
Aehnliches zu verzeichnen . Schon das Hinaufschaffcn der
schweren Artillerie aus die Höhen südlich des Zwinin , die
mit metertiesem Schnee bedeckt waren und sich mit wilden
Hängen bis zu einer Höhe von weit über 1000 m erheben,
ist eine Leistung , die nur von einer Truppe ausgeführt werden
konnte , für deren Siegeswillen es überhaupt keine natürlichen
Hindernisse gibt . Aber auch nachdem das Unmöglicherscheineude
dank der Energie der Führung und der beispiellosen Opscr-
freudigkeit der unvergleichlichen Truppen möglich gcivorden
und der beherrschende Borg den Russen entrissen worden war,
hat die Deutsche SüdarMee bei ihrem Vorbrechen in die Men .',
und bei ihren Kämpfen um die Tujcstr -llebe-rgängen Schwie-
rigkeiten zu überwinden gehabt , die man nickt einer jeden
Armee würde zumuten dürfen . Nachdem ich gesehen, '.vas
die Russen in dem Ausbau von Verteidigung ^stellen hier
unten leisten , nachdem ich einen Einblick gewonnen habe in
dieses beinahe phantastische System von Gräben , Drahtverhauen
und Verschanzungen , mit dem sie in weitem Bogen die Gegend
von Strhj zu einen gewaltigen Stützpunkt gemacht hab -m,
nachdem ich die furchtbaren Hänge der Stellungen hinter
dem Dnjestr besucht, weiß ich, was die Gard .-truppen , die
Ost- und Westpreußen und die Württemberger geleistet haben,
die hier vereinigt worden sind, um den Feind au seiner emp¬
findlichsten und deshalb besonders stark geschützten Stelle zu
fassen.

Und diese Leistungen werden noch bewunderungswürdiger
wenn man berücksichtigt, daß sie in einem Lande geschahen,
das seiner an und für sich nicht allzu reichen Mittel durch
eine zehnmonatige Besetzung durch die Rnsien fast völlig
beraubt wurde . Die meisten Ortschaften zerstört , zum min¬
desten zerschossen und ausgeraubt . Infolgedessen mangelhafte
Unterkunft . Die Verpflegung fast gänzlich auf den eigenen
Nachschub angewiesen, der bei den schlechten Verbindungs-
Verhältnissen oft mit der größten Schwierigkeiten verbunden
ist. Fühvwahr , man muß die Truppe bewundern , die unter
solchen Umständen noch immer auf der Höhe bleibt , ünd eines
der Infanterie -Regimenter , die ich vor Bukaczowce fechten
sah, nach mehrtägiger Eisenbahnsahrt und einem Fußmarsch
von 80 km  mit solcher Frische in den Kampf geht.

Solchen Truppen durste die Armeeleitung schon Aufgaben
zumuten , wie die Durchführung ihrer kühnen Offensive sie
verlangte . Mit solchen Truppen konnte sie es wagen , den
Zwinin zu erstürmen , Strhj zu nehmen und die Tnjestr-

Uebergänge zu erzwingen . Sie besaß das vortrefflichste In¬
strument und wußte es zu handhaben ; und so gelang es.

Tie Ueberschreitung des Dnjestr war schon im Anfang
Juni versucht worden . Bereits am tz. Juni gelangte die
Garde bis auf die Höhen jenseits Zurawno . Tie getvaltige
Ncbermacht der Russen, denen es gelang , gegen die wenigen
Bataillone mehr äls zwei Armeekorps heranzufahren , zwang

Richlind auf Drin IMtp rar Kmolution.
Revolution oder nicht Revolution ? Schon die Seele eines

einzelnen Menschen ist schier unerforschlich , um wie viel mehr
die Seele eines ganzen Voltes . Und nun gar die des dunkeln
Rußlands , in der sich Atavistsichcs, Urgewaltigcs , gewaltsam
Unterdrücktes mit heller Erkenntnis , Selbstsucht im höchsten
Matze mischen, in der tausend Strömungen zusammenfließen.
Wer will heute diese Seele richti« deuten , heute , wo sie
einen gewaltigen Gärungsprozeß durchlebt , wo alles , was
bisher schlummerte im Erwachen Begriffen ' ist und bereits
in hellen Flammen lodert ? Ob Revolution oder nicht Revo¬
lution in Rußland , darüber sind sich heute die Stimmen , die
zu uns herüberdringen , noch nicht einig . Rur soviel dürfte
seststehen, daß die Anzeichen, die infolge der Kriegsereignisse
hier und dort im großen russischen Reiche auftauchen , noch nicht
die Revolution an sich sind. Wahrscheinlich aber trifft der
Professor an der Berliner Universität , Dr . Theodor Schie¬
mann,  ein gründlicher Kenner Rußlands , das Rechte in der
von ihm verfaßten Schrift „Rußland auf dem Wege
zur Revolution" (Verlag von Georg Reimer , Berlin ),
in der er die augenblicklichen Vorgänge in Rußland aus ihre
Ursachen und chre voraussichtlichen Folgen prüft.

In dieser lesenswerten Schrift kommt Schiemann zu der
Ansicht, drrß die Stimmung in Rußland völlig rrmgeschlagen
sei und daß die revolutionäre Propaganda
heute bereits 20 bis 25 Prozent der Armee  ergrif¬
fen habe . „Mit die,er revolutionären Propaganda hängt mich
das sich immer wiederholende Ab,chieße n bei Offiziere
durch die Soldaten  zusammen — das einen Umfang
angenommen hat , von dem ote Heeresleitung oer Zentralmächte
kaum im genügenden Maße Unterrichtet ist, und die das Ver¬
trauen auch tapferer russischer Offiziere zu ihren Mannschaften
ganz untergräbt ." Endlich ist Schllnian der Ansicht, — die er
begründet — , daß Rußrano durch die erzwungene Verpflegung
des Heeres wirtschaftlich ruiniert sei. „Diese Zerstörung Ruß-

die Tapferen damals zum Rückzug, der ohne besondere Ver¬
luste mit ererzierplatzmäßiger Ordnung ausgeführt wurde und
sofort nach Erreichung des jenseitigen Flußufers zu neuer
erfolgreicher Offensive sich wandelte . Jetzt ist der Vorstoß
mit stärkeren Kräften wiederholt worden , und der RückMg
der Russen auch in dieser Gegend kann nur vorübergehend
noch anfgehalten werden.

Daran wird auch die Tatsache nichts zu ändern ver¬
mögen, daß die Russen an dieser für sie so kritischen Stelle
ihre besten Kräfte eiusetzen und daß sie soviel als nur irgend
möglich Arrillerie heranziehen und Munition opfern . (Als
Kuriosum möge übrigens erwähnt werden , daß ihre Stellun¬
gen bei Bukawczowce durch ihre eigenen ' Geschütze zerstört
wurden, " durch erbeutete 12,5 cm-Geschntze, die als Kanonen
sowohl wie als Mörser benutzt werden können und unserer
schweren Artillerie willkommene Verstärkung gebracht haben .)
Mögen sie Tag und Nacht feuern , Mögen sie ihre Bataillone
zu Dutzenden hingeben , der Ausgang kann nicht mehr zweifel¬
haft sein und die tapfere Südarmee wird ihre wundervollen
Leistungen bald durch ein völliges Ntederzwingen des Gegners

belohnt,ehen . Richard Schott , Kriegsberichterstatter.

Eine Aufforderung zur Rückkehr nach Polen.
WTB . B e r 1i n , 12. Jnli . Auf Grund der Verordnung

des Oberbefehlshabers Oft vom 3. Juli d. I . (Verordnungs¬
blatt der Kaiserlich Deutschen Zidilverwaltung für Polen
links der Weichsel, Nr . 13, Ostverlag in Posen ) haben
alle Einwohner Polens,  die ihren Wohnsitz in dem
der deutschen Zivilverivaltung unterstellten Gebiet Polens
links der Weichsel verlassen haben, in ihre Heimat
zurückzukehren,  sofern sie nicht in Deutschland oder
einem verbündeten Staate in einem Arbeits - oder Dienst¬
verhältnis stehen, oder durch einen außerhalb ihrer freien
Willensbcstimmung liegenden Umstand an der Rückkehr ver¬
hindert sind . Nichtbefolgung dieser Aufforderung zieht eine
Abwesenheitssteuer nach sich, die für den Zuwiderhandelnden
auf 5 bis 15 vom Hundert seines Vermögens festgesetzt ist
(8 2). Ter Chef der Zidilverwaltung hat auf Grund des
8 1 Abs. 1 dieser Verordnung folgende Bekanntmachung er¬
lassen : „Aufforderung . Alle Einwohner Polens , welche auf
Grund der Verordnung zur Rückkehr nach Polen verpflichtet
sind, fordere ich hiermit auf , die Rückkehr an ihren Wohnsitz
bis zum 1. August d. I . zu bewirken . Kalisch, den 6. IM
1915. Ter Ches der Kaiserlich 'Deutschen Zivilverwaltung
für Polen links der Weichsel."

Der Krieg gegen Italien.
lieber den Zusammenbruch der italienischen

Angriffe  heißt es in einem Korrespondenzbericht der
Deutschen Tageszeitung : Unsere Truppen haben bisher aus-
gehalten , wofür es kein Beispiel aus der langen Geschichte
dieses Krieges gibt . Das Wüten zahlreicher schwerer Ge¬
schütze bei Tag und Nacht siegreich zu überstehen, war eine
Sache , von der kein Lebender je geahnt hätte , daß sie mög¬
lich wäre . — In der italienischen Presse werden plötzlich
auch gute Seiten an dem Gegner entdeckt. Ein Blatt sagt,
wie der Vossischen Zeitung berichtet wird , die Italiener
möchten Oesterreich zum Lehrmeister nehmen, wie man
Kriegsanleihen zeichnet.

Der Mißerfolg der italienischen Anleihe.
Zürich,  11 . Juli . (Ktr . Frkft .) Mailänder zuver¬

lässigen Berichten zufolge ist die Ausgabe der italie¬
nischen Kriegsanleihe gänzlich mißlungen.
Nachdem breite Kapitalistenschichten , speziell klerikale Kreise,
vollständig ferngeblieben waren , sind die Banken gezwungen,
große Beträge zu übernehmen , wodurch ihre gespannte Lage
noch verschärft wird.

Chiasso,  12 . Juli . (Ktr . Frkft .) Ter Abgeordnete
de Capitani verlangt eine rednerische Propaganda für
die Kriegsanleihe,  da immer noch viele wohlhabende
Volkskreise der Subskription sernbleiben . Zwischen den
•nr~iinrTni m viiimi imnn iih i m■nimn i mum >,»»>>«I» n — .. . iii— ii i

lands war dem Höchstkommandierenden gleichgültig, soziales
und wirtschaftliches Verständnis ist bei ihm nicht vorhanden,
er brauchte Verpflegung für die Soldaten — die wurde besorgt
— vielfach schlecht besorgt, jedenfalls ungleich, aber es wurde
geschafft. Das ganze Land aber ging darüber wirtschaftlich aus
allen Fugen ."

Schließlich faßt Dr . Schienrann seine Folgerungen unge¬
fähr folgendermaßen zusammen ; „All dieses nun hat . ohne
den Haß gegen Deutschland zu mildern , die Mißstimmung
gegen die Regierung sehr verschärft,  und alles
das wird von der Revolution klug benutzt. Schon im Februar
dieses Jahres wußte die Gendarmerie in Petersburg , daß es
den revolutionären Zentren gelungen war , eine Organisation
zn schaffen, die der des Jahres 1905 weit überlegen ist.
Die. Regierung hatte die Fäden in der Hand und wußte viel,
wenn auch nicht alles , aber sie hielt es für zu gefährlich,
durch Massenderhaftungen vorzugehen , und befürchtete davon
einen vorzeitigen Losbruch und damit eine schlimme Rück¬
wirkung ans den Westen, auf Rumänien und Italien —
auch glaubte sie, daß. die Bewegung durch das sicgreiaie
Eindringen nach Ungarn und der Marsch auf Pest nieserge¬
halten werden würde , während int Falle einer russischen Nie¬
derlage , an die sie ztoar nicht glaubte , ihrer Auffassung
nach ohnehin alles verloren ivar . Diese Anschauung herrschte
auch in den Hofkreisen  Die Verleihung des Ehrensäbels
durch den Zaren an den Höchstkonimandierenden für die Ber¬
einigung Galiziens mit Rußland und die kr a m p s h a ft e n
offiziellen Siegesfeiern  im ganzen Reiche, waren
nichts anderes als Beruhigungsmittel  gegen die Pro-
vaganda , der unmittelbar daraus folgende Zusammenbruch
in Galizien der Anfang vom Ende —• es sei denn, daß es
Rußland gelingt , schnell Frieden zu schließen , durch
die dann noch erhaltenen Heeresteilc die Re¬
volution niederzuhalten und -durch die Preis¬
gabe der „Fremdstämmigen " an die Bauern die
Revolutionzuersticken.  In dem Falle würde die ganze

Zeilen ist zn lesen, daß das Resultat bis jetzt
befriedigt.

General Porro in Frankreich.
Von der französischen Grenze , n,

General Porro,  der zlveite Generalstabschef
lienischen Oberbefehlshabers , Generals Eadorna , h)ei(ts
Freitag in Frankreich.  Er kam in Begleitung J
Adjutanten , des Grafen Berri , am Freitag morgen Rin
Simplonexpreß in Paris an und besuchte noch an Demii
Tage den Kricgsminister Millerand , mit dem er eine;
Unterredung hatte . Am Nachmittag besuchte er den
denten der Republik , den Ministerpräsidenten Viv«
den Minister des Aeußern Delcassee . Gestern vor
fuhr er alsdann im Kraftwagen an die französische
wo er eine Begegnung mit dem Oberbefehlshaber
Jo ff re hatte . Es heißt , daß General Porro auch
übrigen Hauptquartiere der französischen Front best
und gegen Mitte der Woche in Paris zurück sein tt
Ueber den Zweck seines Besuches  hüllt man
selbstverständlich in S chw e i g e n. Ohne Zweifel lieg
aber militärische Besprechungen  zu Grunde!
denen man von französischer Seite sicher nicht unter«
haben dürfte , die Nützlichkeit italienischer Mitwirkung
der französischen Front zur Sprache zu bringen . Tcnnj
sehr man diese in Frankreich herbeisehnt, das habenj
legentliche Aeußerungen französischer Blätter zur
verraten.

Aus England.

Schuld am Mißlingen dieses Krieges den Verbündeten^
machten und den Fremdstämmen aufgebürdet werdet
Juden , Deutschen, Esten , Letten , Litauern und Polen,i
würde sie expropiieren , ausfiedelu und vernichten, ein i
bares Los würde die Deutschen Rußlands treffen.

Tie weitere Durchführung der Stolhpinschen Agr«'
würde das grotzrussisch-e Bauerntum über di? bisbe^
überschrittene Völkergrenze des Peipus und der PriM^
bis an die Grenzen des Deutschen Reiches bringen '
aggresiive Idee , die von Rußland in seiner jetziĝ (
nicht zu trennen ist, würde durch diesen Verkauf eine m'
Kraft und Nachhaltigkeit gewinnen , die in unverkMir
kurzer Zeit mit ganz anderen Machtmittels
Revanche  suchen würde . Sie würde dabei
sindcn int dem dadurch verstärkten Glauben von der m
Barfett Rußlands bei all den vielen Millionen Fremdst-'
von Finnland bis zum Schwarzen Meer , die diese Er
mit ihrer kulturellen Vernichtung besiegeln müßten. '
würde Rußland der gewalttge Machtfaktor >ür
kanvölker  bleiben und damit auch die größte
sürdieZentralmächte.

Kommt es hingegen nicht zum Frieden , st ° M
eintreten , was die Revolutionäre erstreben — her cj
rat ft reif der Industriearbeiter und des
ten Proletariats  sowie aller revolutio»
staatlichen Institutionen (Post , Telegraph' ||
usw.) in dem Momente , wo die Zcrsetzimg des § e
die fortschreitenden Niederlagen und die Propaga « ■
vorgeschritten ist, daß die Militärrevolte  lo -- '
würde dann die allgemeine Anarchie bedeuten, in ^ j
und im Kaukasus vielleicht den bewaffneten
für die Frcmdstämmigcn in dem großen Gebie £)J
der Ostsee und der deutsch-österreichischen Grenze
und dem Peipus und den Rokitnosümpfen ander ^
Rettung bringen , ganz wie et n rascher Friede ' ,
Elemente westeuropäischer Kultur vernichten ivür z
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London,  11 . Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Ulla!
Reden in der Guildhacl  liegt noch folgender mi
ltcher Bericht vor : Kitchener pigte : Alle Gründe , die ihnj
August sagen ließen , daß es ein langer Krieg  sei»!
de, gelten auch heute . Tie Lage ist unvergleichlich
als vor zehn Monaten , aber mindestens ebenso ernst al>]
mals . Ter Anfang des Krieges fand England in sein?! ,
malen militärischen Lage . Neue Heere konnten nur
lich gebildet werden im Verhältnis , wie die Ausrüstun
fügbar war . Diese Schwierigkeit ist jetzt überwunden,
in Ausbildung befindlichen Truppen können mit au-ni
den Waffen und Material versehen werden . Ebenso ■
für Unterkunft und Kleidung gesorgt. Jetzt ist eine ftoj
Rekrutierung bonnöten,  zumal eine große
großer Reserven bedarf . Tie Zeit ist gekommen, wo
Soldaten gebraucht werden , um die Erfordernisie ms
Trrcppen über See zu sichern und Reserven ausziibi
Wenn die Regierung fertig ist, wird man an alle weh
Männer herantreten , mit der Aufforderung zum EintrA
die Armee . Tie Rekrutierung muß mit großetn
geschehen. Kitchener schloß mit einem' Appell an alle
fähigen , sich sofort zum Eintritt in die Armee zu
— Carson sagte, Kitchener besitze das absolute Brr
des ganzen Kabinetts und der Nation . Es heiße, Dem
de etnen schlechten Dienst erweisen , das Vertrauen io*
chener zu erschüttern . Die Nation sei entschlossen, »
zu gewinnen aber eine Herkulesarbeit stehe bevor.
Frciwilligenshstem stehe jetzt auf der Probe . Wenn esl
sage, jo möge Niemand glauben , daß man zögern
die Wehrpflicht einznführen . Solange ein feindlicher«j
bat aus belgischem, französischem oder russischen Bode»,
könne kein Patriot an den Frieden denken. — Dann
Lord Derby , der aussührte : Wenn die Fragesteller im
Hause auf dem Hofe erschossen würden , so würde
heilsame Wirkung ausüöen . Die Ursachen, die die
Leute abhielten , sich anwerben zu lassen, seien Schück
und die Unbilligkeit des herrscbenden Systems , be
aber Andeutungen in Reden , Fragen und Artikeln , die'
gel an Vertrauen in die Führer einzuflößen suchw
Weiterhin sprach noch Churchill , der erllärte : Wir
neu jetzt, daß es ungebührlich optiutistisch  wär,
Ende des Krieges  im Laufe des Jahres 1^1°
erwarten . Churchill wandte sich dann gegen die Kritik
Regierung und sagte, wenn alles in größter Bollko:
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»̂ gangen wäre, hätten die zwei Grundtatsachen doch
^ aeändett werden können, nämlich der Stillstand auf dem

pichen Kriegsschauplatz und der augenblickliche MunitionZ-
- ^ — Minister Lang sagte in einer AnspracheEngel der Ruhen.

Vettreter von Städten , die Aeusserungen der Minister,
daß sie keinen Staatszwang beabsichtigten, würden missder-
Sanden. Sie hätten nur gesagt, daß die Registrierungsbill keinen
Sraatszwang bedeute, aber sonst besitze die Regierung völlig
fteie Hand. Er selbst würde keine 24  Stunden im Kabinett
bleiben, wenn es nicht Maßregeln ergreifen könne, die es
aeaebenenfalls für notwendig halten würde.

WTB. Manchester,  11 . Juli . (Nichtamtlich .) Ter
Londoner Korrespondent des Manchester Guardian schreibt:
Tie liberalen Abgeordneten sind sehr beunruhigt über die
Munitionsfrage . Sie wünschen die volle Wahrheit
zu wissen und haben eine Sitzung des Hauses unter Aus¬
schluß der Oeffeutlichkeit angeregt . Tie Regierung wirb die
Idee vermutlich ablehnen, weil diese einen unerwünschten
Präzedenzfall schüfe.

Engländer als Brandstifter.
Berlin,  10 . Juli . ÖstpreußischenBlättern entnimmt

die Löss. Ztg. folgende Bekanntmachung des Landrats
Lverweg in Insterburg : „Vertrauenswürdigen Berichten
zufolg« sind in Sachsen Arbeiter von Engländern
gedungen worden,  um in Polen Getreide¬
speicher und Feldscheunen planmäßig in
B ra  n d z u ste cke n. Tie Gemeindebehörden sowie die Be¬
sitzer von Getverdevorräten werden deshalb erneut zur Be¬
wachung der Gebäude angehalten . Auch auf die russischen
Gefangenen hat sich diese Maßnahme zu erstrecken."

Die Kohlennot unserer Feinde.
Manchester,  11 . Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Ter

Manchester Guardian" erörterte die Frage der K0 hleulie-
ferung für .die Alliierten,  über welche Angllegm-
Heit im Juli eine Konferenz aogehalten wird. Da Italien
keine Kohlen hat und der grösste Teil der Kohlenselder
Frankreich und das polnische Kohlenrevier in deutschen Hän¬
den sind,kann nur England allein Kohlen liefern. Tie Lieferung
wäre möglich müßte aber zu einem billigen Preise erfolgen.
Wahrend die französische Industrie über unerträgliche Preise
der englischen Kohle klagt, ,pricht man in Rußland von einer

ae große ät bevorstehenden Kohlennot im nächsten Winter selbst in den
größten Städten.

Aus Rußland.
WTB. Parts,  11 . Juli . (Nichtamtlich.) Ter Peters-

u~ » -. burger Korrespondent des Temps meldet, daß der Präsident
grossem Nach der Duma,  Rosianko , einem Moskauer Journalisten --ri¬
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% bwrt habe, die demnächst zusammeutretende Tuma werde
«! me Richtlinien für das ganze Land aufstellen. Tie M i l i -

g i m Lande  werde den Hauptgegenstand der
orderten der Tuma bilden. Rozianko erklärte , die Veräudc-
Egen im Kabinett hätten im ganzen Reiche große Be-
llteoigung hervorgerufen. Ter Korrespondent berichtet
der- l£t̂ m Platte, daß das Komitee zur Militarisierung

U'tne  Moskau am Tonnerstag seine Sitzungen
habe, an denen Vertreter des ganzen Jn-

dustnegcbieres teilgenommen haben.

Bulgarien.
MxEdrlin,  11. Juli . Das Kriegsgericht in Sofia fällte
attene «̂. . te *1 gegen die Urheber des Bomben¬
de- Dfw?, t§  em städtischen Kasino. Atanaftow , Referent
Nomku. " r >Rechnungshofes, und Tantow , welcher die

tra n̂ ^ «ge hatte, wurden zum Tode durch den
etter m toe9en  Mnderjährigkeit zu 20 Jahren
Sitte«PW . 0iD' welcher eingestand, ein Attentat auf den

-r un ^ ben, zu 5 Jahren und die übrigen zu
von 4 brs 10 Jahren verurteilt.
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Grjpcde land.
hkn °srLt  Tte Agentur Ha Vas meldet aus

. sowohl sich der Z u sta n d d e s K ö n i g s ständig
: scheint es gewissen Kreisen schwierig,  daß

20. Juli , dem Zeitpunkt der Parla-
' den genügend Kenntnis von der Lage

Wan» * Ereignissen nehmen kann, was zur Er-
Mo » ' vgllchkeit der Kammervertagung um
l dee m - )rt . Die darauf bezugnehmendePolemik
lehhnrte®n'un 33t>wife und der Venizelospresse ist

äuciTr ‘■ fetere  vertritt die Ansicht, die Kammer
e Pralle ê1efeten Zeitpunkt sehr Wohl zusammentreten,

ZU Wählen und bezüglich der Vertagung
Z .J nä zu treffen. Tas gegenwärtige Kabinett

!an den ’^ mte  bleiben . Tie Frage , ob der
den aatsgeschästen tätigen Anteil nehmen kann,

Kammerbeschluß beeinflussen.

W Perfien.
l 11. Juli . (WTB. Nichtamtlicq.) Ter „No-
^e Lgqe  i ""^" te sich ein russischer Diplomat
>fhs br si en, daß die Regierung wahrscheinlich
dass die U\  andertraut werden würde. Tie Ernennung

und das " che Sti mmun  g g ege  n Ru  ssl an  d
"vfen **  wahrscheinlich nicht leicht sein werde, sie

Schweden.

des 41. ^ 0 im , 11. Juli . (Nichtamtlich.) Ter
vorn empfing gestern eine Abordnung

schwedischer Frauen,  die die AnreMng zu den am
27.  Juni in allen Teilen Schwedens abgehalte.nen Frie¬
densversammlungen  gegeben haben. In diesen ins¬
gesamt 343 Versammlungen hatten über 190000 Frauen
teilgenommen. Tie Wordnung überreichte die in den Ver¬
sammlungen gefaßten Resolutionen . Der Minister versprach,
sie der Regierung vorzulegen.

Amerika.
Berlin.  11 . Juli . Ueber den Eindruck der deutschen

Note in Amerika wird dem Berliner Tageblatt gemeldet:
[ Newhork Sun und Newhork Heralo schreiben, daß mit einer

ernst gemeinten Zurückweriung der deutschen Vorschläge
durch Wilson nicht zu rechnen >ei. Gegenvorschläge würden
sicher folgen und für lange Zeit würde es bei der vorsich¬
tigen aber doch entschlossenenTaktik der deutschen Nnter-
seebootführer bleiben. <

Deutschland und Amerika.
Newhork,  12 . Juli . (Radio-Telegramm der Frank¬

furter Zeitung Ktr . Frkft .) Tie Aufnahme der deutschen
N 0 t e ist nicht enthusiastisch, jedoch weisen die Kommentare
darauf hin, daß seit dem Untergang der „Lusitania " kein
amerikanischer Bürger sein Leben aus solche Weise verloren
hat , mithin könne der diplomatische Meinungsaustausch
fortgesetzt werden, denn Deutschland erkenne angenschem-
Itcf). in der Handhabung an , was es im Prinzip noch be¬
streite . — Südliche Blätter sind neuerdings über die Unter¬
bringung der bevorstehenden Baumwollernte  besorgt.
Einige verlangen die Einberufung des Kongresses, damit
Maßnahmen beschlossen  werden , welche den Ex¬
port nach Deutschland  sichern.

Zum Aufruhr in Singapore.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Amsterdam : Einer

der Hauptbeteiligten an der England feindlichen Verschwö¬
rung in Singapure , der indische Kaufmann Jsmael Mansur,
der wegen Hochverrats zum Tode verurteilt war , ist in
Gegenwart einer großen Menge gehengt worden.

Der deutsche dnterscebootskrieg.
Köln,  11 . Juli . (Ktr . Frkfr .) Die Köln . Volksztg.

meldet aus Athen : Auf Anraten des deutschen Gesandten in
Athen haben alle griechischen Handelsschiffe im Mittel¬
meer wegen vermehrter Tätigkeit deutscher Unterseeboote
am Rumpf einen auffälligen Anstrich  in den Lan¬
desfarben erhalten.

WTB . Grimsby,  12 . Juli . (Nichtamtlich .) Reuter.
Der Fischdampfer „Fleetwood"  lief hier ein ; er neigte
sich stark zur Seite . Tas Schiff war ohne vorhergehende
Warnung in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
beschossen worden. Ein Mann ist tot , drei sind verwundet.

Festsetzung neuer Höchstpreise für Getreide
und Mehl.

Berlin,  12 . Juli . Voraussichtlich Ende der nächsten
Woche wird der Bundesrat eine Verordnung erlassen über
die Festsetzung neuer Höchstpreise für Getreide und Mehl.

Eine Probe französischer „Zivilisation ".
WTB . Berlin,  12 . Juli . (Amtlich.) Eine jetzt als

Krankenschwester tätige deutsche Dame, die in den ersten
Kriegsmonaten in Frankreich lebte, schildert als Zeugin
unter Eid einen 'von ihr selbst beobachteten Vorfall , der
sich in dem Vororte Le Bourget bei Paris abspielte . Dort

! wurde aus einem Krankenzuge ein schwerverwun¬
dete r 0 eutsch e r Jufauterist  ausgeladen und in den
Wartesaal gebracht. Man sah ihm an, daß er bald
sterben  würde . Tie Zeugin begab sich zu ihm, um ihn
nach seinem letzten Wunsch zu fragen . Er bat um einen
Geistlichen, der auch bald erschien. Ter Bahnhof war nicht
abgesperrt and eine große Anzahl der Bewohner von Le
Bourget hatte sich eingefunden, um sich an dem Schauspiel
der verwundeten Kriegsgefangenen zu ergötzen. Als der
Schwerverwundete vom Wagen gehoben wurde, begann ein
ungeheures ^ J 0 hlen und Schimpfen  der Menge.
Zahlreiche Steine,  darunter solche von Eiergröße , wur¬
den gegen den wehrlosen Mann geworfen  und
trafen ihn mehrfach. Selbst als der Geistliche ihm die
letzten Trostworte züsprach, hörte das Schimpfen und das
Werfen mit Steinen nicht auf . Tie Bitten des Geistlichen
und der Zeugin, die letzten Minuten des Schwerverwun¬
deten zu achten, wurden mit Hohn und Spott  be¬
antwortet . Tie zahlreichen anwesenden französischen Sol¬
daten , die die Vorgänge ebenfalls beobachteten, machten
keinerlei Miene,  den Bedauemswerten irgendwie vor
der Volkswut zu schützen.  So hauchte der Mann,
der in Ausübung der höchsten Pflicht für sein Vaterland
geblutet hatte , unter Schmähungen und Mißhandlungen des
„ersten Kulturvolkes der Welt "sein Leben aus.

allen Menschen genau das verlangt, was sie sonst leisten.
Es ist unsagbar peinlich, wenn die Kellner gejagt und ge¬
rüffelt werden, als wäre ihre Schar im Hause so groß wie
sonst und ihre Leistungsfähigkeit so zureichend Ivie sonst. CS
fehlt überall an männlichen Kräften. Me sollte es nicht?

| Wenn Milionen unserer gesunden, jugend- und mann 's-
starken Brüder und Söhne und Väter weit weg sind in Sen
Kneg, da muß man doch die Lücken spüren ! Und ioenn nnn
die Frauen eifrig, tapfer und treu eingesprungen sind in
diese Lücken, so mögen sie zehnmal den Mann ersetz:n, aber
die nächsten zehn mal wird es sich doch fühlbar machen, daß
sie des Mannes Arbeit nicht leisten können oder daß sie sie
wenigstens nicht leisten können noch zu ihrer allen eigenen Ar¬
beit hinzu. Und darum) wenn ihr auf Reisen geht: wappnet
euch mit menschenfreundlicher Einsicht und Geduld gegen die,
deren Dienste ihr begchrt! Ihr bezahlt sie vielleicht aber be¬
denkt: es ist alles teurer geworden, auch ihre Zeit und ihre
Kraft. Ihr werdet vielleicht doch zu billig wohnen und leben.
Es genügt nicht, daß man X-Hrot isst, man muß sich eins
fühlen mit allen Vottsgeuossen und jedem' seine Last tragen
helfen. Nicht bloß verlangen, daß der Andre unsre Last mit¬
trägt ! „Allesamt seid unter einander uMettan ", sägt der
Apostel.

Was von den Wirtschaftm und Reisegelegenheiten gilt,
gilt von allen Betrieben. Wunderlich wie wenige ,ich das klar
machen. Die Zeitung ist ausgeblicben: der Apparat unge¬
duldigster Klage wird in Bewegung gesetzt. Statt daß Man
sich fteute, wie giu und pünktlich im allgemeinen alles fungiert.
Die Post die Eisenbahn, die Druckerei, der Verlag, die Re¬
daktion: alles sind doch— reduzierte Betriebe ! Ist es anders,
wenn ich in den Laden trete und einkause? Der Herr des
Geschäfts steht in Frankreich oder in Russland, seine Gehilsen
auch: die Frau tut ihr Möglichstes; junge Mädchen sind cin-

1 gestellt, sie arbeiten sich ein, aber es fehlt da oder dort an der
Fachkenntnis; auch gestattet der geringere Umsatz nicht, die
Zahl der Angestellten so hoch zu halten wie sonst. Meister X.
treibt sein Handwerk fleißig weiter, er ist zu alt, um auch
nur dem Landsturm nach Belgien zu folgen; aber wo und seine
Gesellen, von denen sonst die Stube doll saß? Ein Glück noch,
wenn da wenigstens ein paar Lehrlinge noch mit »ugreiisn.
Aber du kommst und drängst und willst bedient sein, rasch,
pünktlich, und wenn du es nicht wirst, schiltst du und läufst!
zu einem andern. Ein wenig mehr Geduld mit dem lieben
Nächsten! Das gehört auch — zur Kriegsernähruug, zur
Kttegsbewährung.

Man könnte lange so fottfahren . Bis in die geistigen
Betriebe hinein. Bis überall dahin, wo die Norden versagen
(es braucht nicht gleich ein Zusammenbruch sein). Bis dort¬
hin, wp die schwere Trauer eigekehrt ist und das Herz brechen
will und in die Knie sinken, und cs muß doch weiter gelebt und
weiter geschafft sein. Wahrhaftig, wir haben Nerven und
Kraft und tapfern Mut und Glauben. Aber der liebste Nächste
braucht doch nicht gerade auf unfern Nerven und unsrer
Kraft und unsrer Ausdauer — hermnzutrampeln ' Es ist kein
Ausdruck zu derb für die innere reelische Roheit, die darin
liegt. Aber halt !! wir wollen Geduld haben auch mit dem, der
sich so vergeht und vergißt. Es ist nicht Roheit. Wenn er
alles wüßte, er würde gerührt, erschüttert sein. Er ivürve
helfen und rrösten. Es ist nur Gedankenlosigkeit, Mangel an
Ueberlegung. Aber im Grunde eben doch auch Mangel an
Menschenkenntnis, weil an Menschenliebe.

Und das müßte nicht fein. Dev Krieg müßte uns für den
gegenseitigen Kleindienst auch daheim im Friedenslande noch
ganz anders erziehen. - —

Wenn ihr jetzt in die Ferien geht, geht als Friedensboten,
Nicht nur Dienst und Erholung heischend für euch, sondern
Freundlichkeit, Güte, Sanftmut , Teilnahme, Verständnis, Ka¬
meradschaft, Freundschaft überall mit hinbringend, zu wem
ihr auch kommt. M. Rade, (in der „Christl. Welt".)

ittns Bad Ems und Nmgegeno.
Bad Ems,  der, 13. Juil 1915.
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— warn * schwort beschäftigt sich Schiemann
ten erftr0 run3ert  int russischen Kriegsministerium.He« , , bn ein <\! 11 i 114n pri itm „Irt Hörbis»8 ein Koalitionsmiiiisterimn mit der
„Die dleussersten und parlamentarisches

i, o5er ,V „ fut. geworden, ihr Ausgang nicht
dem an ° Anzeichen weisen darauf hin, daß

«>kge zur Revolution ist." (Hamb/ Frdbl.)

Gin klein wen a meftr Geduld mit dem
lieben Nächste« !

Es handelt sich um ganz gewöhnlichealltägliche Dinge.
Aber wenn es doch viele hören und beachten wollten ! Son¬
derlich jetzt vor der Reisezeit. Es werben doch Viele rei¬
sen, irgendwo ihre Famillenerholirng suchen, trotz des Krieges,
werden mit Menschen zummmen sein, die sie nicht kennen und
deren Verhältnisse sie nicht kennen, und werden ihre Dienste
in Anspruch nehmen.

Da gilt es sich klar zu machen, daß wir es heute überall
zu tun haben mit eingeschränkten Betrieben . Es ist,ja etlvas
Großes, wie in unserem Vaterland trotz der doppelten und
dreifachen Kriegführung draußen Verkehr und Lebenshalttmg
lm ruhigen Gange geblieben sind. Der oberflächlich Beob¬
achtende sieht kaum einen Unterschied. Aber wir sollen den

Unterschied ,ehen, beachten und ehrfürchtig damus unsere
Konsequenzen ziehen. Da find die Gnsthöfe, die Sommer¬
frischen. Ta sind die Schasiner. die Kutscher nnd Beamten.
Es ist Unverstand und Lieblosigkeit, wenn man heilte von

e Knrthcatcr . Gastspiel von Mitgliedern des Hvf-
theaters Wiesbaden : „Iphigenie auf Tauris"  von
W. v. Goethe. — Aus ihrer ruhmvollen Zurückgezogenheit
kommt jetzt plötzlich die Klassik hervor , um die Lücke aus¬
zufüllen, die in unserer dramatischen Literatur von heute
leider zu Tage tritt . Tenn unsere große Zeit verlangt auch
aus literarischem Gebiet nach Großem , sie drückt allem in
und um uns den Stempel aus und wird so zum Wertmesser,
an dem so manches schmählich versinken muß. das sonst
etwas galt . Tenn in unserer modernen Dramatik finden
wir wohl manches treffende Bild ' unseres sozialen Lebens,
aber ob sie fähig ist, uns jetzt, wo alle Gegensätze des
Kleinlebens verschwinden, viel zu sagen, erscheint zweifel¬
haft . Sie ist zu viel beeinflußt von den Fragen des poli¬
tischen und täglichen Lebens, von denen unsere Klassik
nichts weiß; diese ist rein und unnahbar , allein auf das
große Ziel gerichtet : Kunst. Zumal Goethes herrliche
„Iphigenie ", die ja das erste große Zeichen der inneren
Wandlung in des Meisters Dichtung war , ist ein Werk
edelster Klassik. Es ist eine weitverbreitete Anschauung
besonders bei den Ausländern , Goethe wohl als Dichter,
nicht aber als deutschen Dichter anzuerkennen . So sagt ein
englischer Biograph „Goethe war mehr Grieche als Deut¬
scher". Tas ist natürlich nur Phrase , und so sehr Form und
Stoff an jenes in künstlerischer Beziehung vorbildliche
Volk erinnern , Geist und Art Goethes sind urdeutsch;
wer hätte denn auch das deutsche Wort besser gemeistert
als er ? Deshalb soll Goethe jetzt zu uns sprechen. —
Tie Aufführung war ein Fest, sowohl für die Zuhörex wie
für die Darsteller ; denn Goethes geistdurchtränkte ge¬
schliffene Sprache zu vermitteln , ist eine für den Künstler
lohnende Aufgabe. Wie erhebend muß es für die Mit¬
wirkenden gefocsen sein, diese große Kunst in Feindesland
vor unseren Feldgrauen zu offenbaren . Möge es ein Vor¬
zeichen sein für den Siegeszug deutscher Kultur ! — Tas
meiste Interesse fand natürlich die Inhaberin der Titel¬
rolle, Kgl. Hoffchauspielerin Frl . Frieda Eichelsheim.
Ihr tiefes Eindringen in Goethes Dichtung , ihr Wohllauten-



des Organ , das uns kern Wort entgehen ließ, und ihre edle
Darstellung , die in jeder Bewegung klassische Schönheit
zeigte, vereinigten sich zu einer Kunstleistung erhabener
Größe. Ergreifende Akkorde schlug sie an . Besonders nach
dem vollendeten Vortrag des Parzenliedes wurden ihr stür¬
mische Huldigungen dargebracht . Eine stilvolle Leistung
bot Herr Zoll in  als Thoas . Diejenigen, die diesen
Künstler in voriger Woche an selbigem Platze gehört, hatten
wohl von ihm viel erwartet und wurden nicht getäuscht.
Im Wort und im Spiel wußte er das rechte Maß einzu¬
halten . Ten Orest gab anstelle des erkrankten -Herrn H.
Baumeister Herr Beder,  der sich mit seiner Aufgabe
gut abfand und besonders die Verzweiflungsszenen
zu packender Wirkung brachte. Dem Pylades lieh Herr
G. Albert  jugendliche Begeisterung und Feuer . Auch des
Arkas des Herrn Rodius  sei anerkennend gedacht. Die
ziemlich zahlreiche Zuhörerschaft spendete nach allen Akten
starken Beifall . Tank sei noch Herrn Direktor Steingoetter
abgestattet , der es sich angelegen sein läßt , der Klassik
ihren gebührenden Platz einzuräumen.

- Wohltätigkeits -Preisschießen . Das vom hiesigen
Schüüenverein zu Gunsten erblindeter Krieger veranstaltete
Preissckießen hatte folgendes Ergebnis : 100-Meterscheibe
(20 Ringe): 1. Preis mit 60 Ringen Herr Fr . Ahrberg-
Hannover , z. Zt . Haus Hohenzollern, 2. Preis mit 58
Ringen Herr G. Ander-Bad Ems , 2 a Preis Herr Ober¬
leutnant KörferJöln , 3. Preis mit 58 Ringen Herr W.
Erben-Coblenz, 4. Preis mit 57 Ringen Herr A. Fleck-
Bad Ems , 5. Preis mit 57 Ringen Herr I . Barth -Bad
Ems , 6. Preis mit 56 Ringen Herr I . Stutzer -Bad Ems,
7. Preis mit 56 Ringen Herr Bader -Egeln, 8. Preis mit
56 Ringen Herr Förster Frings -Rottmannshöhe , 9. Preis
mit 55 Ringen Herr Fr . Münster -Bad Ems . 150-Meter-
scheibe (20 Ringe) : 1. Preis mit 57 Ringen Herr Fr.
Ahrberg-Hannover , 2. Preis mit 56 Ringen Herr I . Stutzer-
Bad Ems, 3. Preis mit 54 Ringen Herr W. Erben -Coblenz,
4. Preis mit 46 Ringen Herr A. Fleck-Bad Ems . Eine groß¬
artige Leistung vollbrachte Herr Ahrberg aus Hannover,
ein treuer Kurgast unseres Bades , indem er in beiden
Abteilungen als erster Sieger hervorging . Als Erinne¬
rungszeichen an das Kriegspreisschicßen wurden den
Siegern 'Denkmünzen mit der Aufschrift „Ueb Aug' und
Hand fürs Vaterland " und „Starkes Auge sichere -Hand und
ein Herz fürs Vaterland " ausgehändigt . Ter Erlös dieser
Veranstaltung ist bereits unserer Geschäftsstelle auszehän-
digt worden.

e Auszeichnung Gefreiter Joseph Adler im Füs.-Regt.
40 Fürst Karl Anton von Hohenzollern, Sohn von Herrn
Hausmeister Franz Adler, Silberau , erhielt am 6. Juli d.
I . wegen Tapferkeit die Fürstlich Hohenzollernsche Verdienst¬
medaille mit Schwerten.

e 13 . Juli . Ter „Kornblnmentag" wurde wieder in üb¬
licher Weise begangen. Am Benedettistein war seitens der
Kurkommission ein Kranz niedergelegt. Auch bas Kaiserdenkmal
war mit Blumen geschmückt.

Sitzung der Stadtverordneten
zu Diez am 9. Juli 1915.

Anwesend: Stadtverordnetenvorsteher Bühl und 10
Stadtverordnete , vom Magistrat Bürgermeister Scheuern,
Beigeordn . Heck und Beigeordn . Wenig.

1. Tie vom Magistrat beantragte Genehmigung zur
Herstellung eines elektr. Speiseaufzuges im Krankenhaus
und Ausführung durch die Maschinenfabrik Wiesbaden für
die Kostensumme von 1831,50 Mark wurde erteilt . Zur
Begründung des Magistratsantrags wurde ' ausgesührt , daß
schon ursprünglich ein elektrischer Speiseaufzug für das
Krankenhaus vorgesehen gewesen sei. Wegen fehlender Elek¬
trizität war die Ausführung jedoch nicht möglich. Tie
vorhandene Einrichtung des Handauszugs findet — soweit
möglich - Verwendung . Tie nicht unerheblichen Kosten der
ohnehin notwendigen Ersatzbeschaffung für das beschädigte
Führungsseil des Handaufzugs werden durch die Neuanlage
gespart.

2. Ter Verkauf einer Grundfläche von 20 Quadrat¬
metern an der Sackgasse am alten Markt an den Anlieger
W. Thielmann für 200 Mark wird genehmigt.

3. Tie Vorlage des Magistrats , den Beginn der Be¬
rechnungszeit für die Mindestsätze für den Verbrauch elektr.
Stromes auf den 1. April 1915 festzusetzen, war in der
letzten Sitzung dem Finanzausschuß zur Begutachtung über¬
wiesen worden. Ter Ausschuß beantragt heute, den Ma-
Mratsantvag abzulehnen und die Jahresmindestsätze für
1914 einzuziehen. Ter Magistrat syll gebeten werden, gegen
Kriegsteilnehmer gelinde vorzugehen. Begründet wird dieser
Antrag damit , daß eine größere Anzahl Abnehmer , bei denen
eine Einwirkung des Krieges nicht in Frage komme, nur
für geringe Beträge Strom entnommen härten . Diesen
gegenüber könne die Stadt nicht auf die Vergütung für
die Gratislieferung des Anschlusses und der Brennstellen
verzichten. Ter Herr Bürgermeister erwidert , daß der Ma¬
Mrat , dem Beispiele anderer Städte folgend, das soge¬
nannte Baujahr für die Anwendung der Bestimmung be¬
züglich der Mindestsätze habe außer Betracht lassen wollen.
Es seien in dem Jahr öfters Störungen in der Stromzufüh-
rnng vorgekommen, ferner kontme in Betracht , daß der
Zeitpunkt des Anschlusses an das Ortsnetz fast bei jedem
Abnehmer ein anderer sei. Viele seien erst gegen Ende
des Jahres angeschlossen worden . Dies alles falle weg,
wenn der 1. ülpril 1915 als Beginn angehalten würde,
da von diesem Zeitpunkt ab die Vergünstigung des Gratis¬
anschlusses und der Gratisbrennstellen aufgehört habe. Ter
Antrag des Magistrats würde außerdem aber auch noch
damit begründet, daß das Jahr 1914 infolge des Krieges
durchaus nicht als normal gelten könne. Es seien viele
Abnehmer, namentlich Gewerbetreibende , infolge des Kriegs¬
zustandes zur wesentlichen Einschränkung des Normrlver-
brauchs gezwungen gewesen. Wenn aber die Versammlung
dem Antrag des Finanzausschusses zustimmen würde, dann
würde der Magistrat die Nachcrhebung vornehmen. Tie
Abstimmung ergab Annahme des Ausschußantrages.

4. Tie Wrechnung über verschiedene Neuanlagen im

Krankenhaus , wie Röntgeneinrichtung , elektr. Beleuchtung,
elektr. Lichtbadeanlage und Operationssaalbeleuchtung , ab¬
schließend mit 9729,64 Mark , hat der Finanzausschuß ge¬
prüft und für richtig befunden. Sie wird genehmigt und die
anteilige Mete der Militärverwaltung für die Mitbenutzung
der Anlagen wird auf 220,62 Mark festgesetzt.

5. Tie Verlängerung des Betrags mit dem Justizfiskus
betr . Ennietung des Kellers im Amtsgerichtsgebäude auf
unbestimmte Zeit ivird nach Tringlichkeitsbeschluß geneh¬
migt.

6. Zur Mtteilung gelangt der Schriftwechsel betr . die
Benrchung des Leinpfades . — Ter Herr Bürgermeister
machte auf Anfrage über die Wasserversorgung der Stadt,
insbesondere die Ursachen des sich bemerkbar machenden
Wassermangels Mitteilung.

Verantwortlichfür die Schriftleitung: P. Lange, Bad EmS.

I. 5012. Diez,  den 3. Juli 1915.
Bekanntmachung.

Um eine Ueberficht über die im Inlands vorhandenen
Fette und Oele zu gewinnen, ist auf Grund der Bekannt¬
machung über die Vorratserhebungen vom 2. Februar d. Js.
(R.-G.-Bl . S . 54)

für den 15 . Juli  d . Js.
eine allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen Be¬
stände an den nachstehend näher bezeichneten Fetten und
Oelen angeordnet worden.

Neben den Oelmühlen , den Stearin - und Seifefabriken,
den Magarine - und Speisefettfabriken , den Talgschmelzen,
den Lack- und Farbefabriken werden von der Erhebung
sämtliche Besitzer,  insbesondere auch Händler be¬
troffen.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.
Diese Gewichtseinheit ist auch den Angaben im allgemeinen
zu Grunde zu legen.

Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel¬

Offeulage der Geuieindesteuerliste für \%
Gemäß§ 80 des Einkommensteuergesetzes bringenj

hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß die L.ste de:j-H
Steuerpflichtigen, die mit einem Einkommen von 66oJj<
Mark veranlagt sind, in der Zeit vom 14. bis einschlick
28. Juli d. Js . zur Einsicht offen liegt.

Gegen diese Veranlagung steht den Steuerffllch^
binnen einer Ausschlnßfrist von 4 Wochen nach Abl̂ s
Auslegungsfrist der Einspruch zu, der bei dem Herrn%
sitzenden der Einkommensteuer-Beranlagnngs-Kommiisu/.
Diez anzubrinzen ist.

Bad Ems , den 10. Juli 1915.
_ Der Magistra t.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 14. Juli 1915, nach,

5 Uhr werde ich auf dem Lagerplatz am Kemmenai«
Weg hierfelbst nachstehende Gegenstände öffentlich g,°
Barzahlung versteigern:

4 Kastenwagen, 2 Fahrwagen ohn: Kasten. 1 Mich
Wagen mit Scheere, 1 Handwagen, 3 Stücke Bach
10 lange Wagenleitern, 1 Luxusschlitten, 1 Feg-W
1 eiserne Bauwinde, 2 Ladewmden und 1 gr>P,
alte Fenster, Türen und Fensterladen.

Versteigerung sicher.
Bad Ems, dm 13. Juli 1915.

6557] Radtke , Gerichtsvollzieher
Die Direktion der Malbergbahn-Aktiengesellschaft ft

wies uns zum Besten der Hinterbliebenen im Feldez-i
lener Bad Emser KriegerM . 392,39 , was wir with
l'.chem Danke hierdurch öffentlich bestätigen.

Bad «Ms , den 13. Juli 1915.
Zweigverein vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: Dr. Reuter.

Für die erblindeten Kriegsinvaltden
deS Landheeres und der Flotte gingen weiter ein: j

bar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelöen.
Der Landrat.
Duderstad t.
» 8 •

>l. Pflanzliche Oele und Fette.
I . Fette Oele.

1. Rapsöl und Rübol.
2.  Leinöl.
3. Bnchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl , Nigevöl, Sesamöl und

Sonnenblumenöl.
4. Lavetöl und Sulfuröl.
5. Baumwollsamenöl.
• Holzol. ! ,i ll ; i ! i

7. Rhizinusöl.
8. anderes fettes Del.

II . Pflanzliche Fette.
1.  Kakaobutter (Kakaoöl).
2. Muskatbutter , Lorbeeröl.
3. Baumwollstearin.
4. Palmöl , Palmkernöl , Kokosnußiöl und anderer pflanz¬

licher Talg , zum Genüsse nicht geeignet.
5. Oelsäure (Olein) und Oelvreß.

III . Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg , Marga¬
rine, Knnstbutter und Kunstspeisesett.

B. Tierische Fette.
1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine und an¬

dere schmalzartige Fette.
2. Schweine- und Gänsefett , Schweineflomen, Ziegenfett.
3 Premier Jus.
4. Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg.
5. Knochenfett, Abfallfette , Stearinteer,
6. Tran , Speck, Fett von Fischen, Robben oder Walfischen.
7. Nicht besonders genannte Tierfette.

i * *
Vorstehende Bestimmungen werden zur allgemeinen

Kenntnis gebracht. Die Besitzer von Fetten und Oelen der
bezeichneten Art in Mengen von über einem Doppelzentner
werden hiermit aufgefordert, die geforderten Angaben bis
zum 15. Juli d Js . beim Bürgermeisteramt zu machen.

Diez, den 13. Juli 1915.
Der Bürgermeister.

Scheuern.

Von L. R.
Von N. N. Klingelbach

bereits eingegangen
zusammen

Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

Die Geschäftsstelle der Zeit«««

Arbeiter,
über 17 Jahre alt, möglichst militärfrei, gesucht,
gelegenheit und einfache Verpflegung evtl, aus dem!
vorhanden. ' 1

Gewerkschaft Käsernburg, Nassaua. t
Suche zum 1. August fleißiges,

braves
Mädchen

mit möglichst guten Zeugnissen.
Frau Metzgerm. Aug . Knecht»
_ Diez a L. (6550

Komplette, pol . Schlafzim¬
mer-Einrichtung mit2 Betten
für 2—8 Monate sofort zu leihen
gesucht. Offerte mit Preisangabe
umgehendu. W, 100 an d e Exp.
der Ems. Ztg_ (6658

Besseres

in Restaurant gesucht. (6551
Restauration Germania,

_ Oberlahustein._
Besseres Mädchen

in allen Hausarbeitenerfahren,
gesucht. Näheres unter kl. 186
an die Geschästsst. d. Ems. Ztg.

Ziehhund
zu kaufen gesucht. (6549
Britschgi, Hof Malbergb. Ems.

Kleine MUa.
Viktoriaallee 3, gleich od. später
zu verwie'cn. Näheres

H. Sommer , Bad EmS.
3 Schweizer.

Neue
Bollhäritrgej

neue Zwiebel« empfiehlt!"
Fr. Neidhöfer, Badi

Fahrräder!
Reparaturen u.Zubehi^
empfiehlt

I . Wittmann,

S»mMkk.
n. SmmchgM]

empfiehlt
Ad, Schupp,

Wegen Auflösung bti
Haltes Betten , Kleider«»
Waschkommode«, V
möbek, Spiegel, Dwd
BÜLerkchrauk.Gasher

Hängelampe, Port.
HanShaltungsgege««'

u. s. w. zu verkaufen.
Gartenhaus ,Biktori»
_ Bad Enck,
Eine Wohl
2 Zimmer , Küche und
zu vermieten. Näheret

Bachstraff- 13,

Todesanzeige.
Verwandten und Lei ::nicken die traurige Mitteilung, daß heute

morgen 5' /, Uhr unsere geliebte Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter und Tante

Frau Flisahethe Buffo
geh. Wenig

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 75 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Dörnberg , den 12. Juli 1915.
In tiefer Trauer

Wilhelm Büffo,
Wilhelmine Büffo geh. Hofmann,
Luise Büffo,
Willi Büffo, z. Zt. im Felde
Fritz Büffo, z. Zt. im Felde(vermißt)
Karl Büffo.

Die Beerdigung find,'« stitt Mittwoch, don 14. Juli, naohmittags8'/> Uhr.
Besondere Einladungen ergehen nicht. (6655

Oberer&
in der Villa Cttifif3’“1
zu vermieten.

H. Sommer, ~a.
Römerstr̂ ,

Kirchliche Nach
Bad Ems- ,

Evangelischk ,
Mittwoch, den W

Pfarrkircht.
Abends8 UV»

Herr Pfr.
Match. 5, *Orf

t:  127 , 241, 2« , I
Nassau.

Mittwoch de«
Abends 87, Uhr:

Herr Pfarrer ***£

Evangelische
Mittwoch, den

Abends 87-Uhr: KE »F
HerrPfarrttSch^

Nur solche
«m 8 Uhr
in nusereu
können an diestai
«ahme finde»,
«eschästbstell«

Text
Lieder
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